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Beilung. 


Nr. 95. 


ö Vom Kronprinzen. 

\ TH Berlin, 24. Februar. 

5 Der „Reichsan zeiger“ veröffentlicht in ſeiner 
f heutigen Nummer folgendes Bulletin aus San 
' Remo: 

San Remo, 24. Februar, 11 Uhr 
Vormittags. Nach einem guten Tage war der 
Schlaf Sr. katſerlichen und königlichen Hoheit 
des Kronprinzen anfangs ruhig, ſpäter beſſer. 
Im Uebrigen daſſelbe. 

Mackenzie. Schrader. Krauſe. 
Dovell. v. Bergmann. Brama nn. 

Das offiziöſe Telegraphen⸗Bureau verbreitet 

folgende Meldung: 
1 San Remo, 24. Februar. Se. kaiſer⸗ 
Uche und königliche Hohelt der Kronprinz harte 
während des erſten Theiles der Nacht mehrfach 
Huſtenanfälle, nachher ſchlief Höchſiderſelbe gut. 

Das „B. T.“ erhält die nachfolgenden 
Telegramme ſeines Korreſpondenten: 

San Remo, 24. Februar, 12 Uhr 5 
Minuten Nachts. Der Kronprinz ſpeiſte Abends 
7 mit Appetit und war bei guter Laune; fein Zu⸗ 

Rand iſt unverändert, eher etwas gebeſſert. 
San Remo, 24. Februar, 10 Uhr 40 
Minuten Bormittage., Der Schlaf während des 
erſten Theiles der Nacht war häufig durch Huſten 
unterbrochen, gegen. Morgen ſchlief der Kronprinz 
beſſer. Die Nachricht vom Tode feines Neffen, 
des Prinzen Ludwig von Baden, hat die Stim- 
mung des hoben Patienten niedergedrückt. 
San Remo, 24. Februar, 11 Uhr 10 
t Minuten Vormittags. Der Tod des Prinzen 
1; Ludwig wurde dem Kronprinzen auf Anrathen 
1 der Aerzte mitgethellt, in der Erwägung, es ſei 
beſſer, man unterrichte den Kronprinzen offen 
von diefer Trauerkunde, als daß er fle unvor- 
bereitet durch Zufall erfahre. Vielleicht übt vie 
ſetliſche Erregung einen ungünſtigen Einfluß auf 
das Allgemeinbefinden aus, doch hat der Kron⸗ 
prinz kein Fieber, der Auswurf if noch immer 
8 etwas rothbraun gefärbt. 


* * 
* 


Wie ker Hofbericht“ mettheilt, it Geheim- 
rath Profeſſor Dr. Gerhardt geſtern Abend nach 
San Remo abgereiſt. 


* * 
» 


Beim vorgeſtrigen Feſtmahl des 1. Barbe- 
ö Regiments in Potsdam traf eine Danuldepeſche 
des Kronprinzen ein. Sein ganzes Denken jei 
heute beim Regiment, er entbiete Jedem jeinen 
Gruß, beſonders dem ſcheidenden Kommandeur 
v. Lindequiſt, und rufe ihm ein „Out Glück aller- 
wege zu. 

Aus Rom wird Wiener Blättern berichtet: 
„Ale die beunruhigenden Berichte der letzten Tage 
über den Geſundheitszuſtand des deutſchen Kron ⸗ 
prinzen die Runde machten, fragte einer der Kar⸗ 
dinäle den Papfl, ob dieſer nicht geneigt wäre, 
für den Kranken, um deſſen Wohl Millionen 
' 5 Menſchen zittern, ein beſonderes Gebet zu fpre- 
1 chen. Der Papſt blickte lange und ern nach 
dem Fragenden, dann ſagte er: „Seit Monaten 
erhob ich wich nicht von meinem Lager, begab 
N ich mich nicht zur Ruhe, ohne für den Sohn 
| meines erlauchten Freundes, des Kaiſers Wilhelm, 

eine Fürbitte zu dem Allerhöchſten zu ſenden.“ 


* * 
N * 


Nach Mittheilungen, die dem „B. B. C.“ 

\ von beſtunterrichteter Seite zugehen, beſteht für 
den Kronprinz das ärz liche Verbot des Sprechens 
N fort. Nur probemalje darf der hohe Patient die 
Stin me in Gegenwart der Aerzte gebrauchen, und 
| der Verzicht auf mündliche Mittheilungen if ihm 
auf das dringen dſte zur Pflicht gemacht worden. 
| Die Verſtändigung mit dem Kranken wird hier- 
durch wenig eſchwert, da er zu dem, was ihm 

vorgetragen wird, kurze ſchriftliche Bemerkungen 
macht, und die Fragen an ihn find fo formullrt, 
daß ein Ja oder Nein durch Kopfbewegung er⸗ 
folgen kaun. Hier biſorgte man, die Nachricht 
von dem Tode jeines Neffen, des jungen Prinzen 
von Baden, möchte ihn auf das ſchmerzlichſte be⸗ 
rühren, und vor Gemüthsaffektionen bewahren den 
hohen Patlenten die Aerzte aufs peinlich ſte. Mit⸗ 
thellungen, die im nahe gehen, macht ihm die 
Frau Kronprinzeſſiu, in deren Vermögen es liegt, 
ven Gemahl mit großem Geſchick auf Wichtiges 
vorzubereiten. Außer den Aerzten tt fie die Ein ⸗ 


— 


zige, die ſich in der Nähe des Kronprinzen oft, 
aber nie längere Zelt aufhält; die Aerzte haben 
ſich das Richt vorbehalten, bis ins Kleinſte hin ⸗ 
ein über den Kranken zu verfügen, weil auf ihnen 
die Verantwortlichkeit für ſein Befinden ruht. Es 
will ſich noch immer nicht die Meinung verlieren, 
als ſeten unter den ſichs Doktoren Meinunge ver⸗ 
ſchiedenheiten vorhanden. Gewiß beſtehen ſolche, 
aber „nur in Vorſchlägen therapeutiſcher Natur, 
und fie finden ihren Ausgleich genau fo raſch, wie 
wenn befreundete Menſchen feiſtſtellen wollen, im 
welcher Weiſe einem von ihnen geſchätzten Men⸗ 
hen Gutes am erſolgreichſten zu erweiſen ſei. 
Hierbei kommen nicht belangreiche Differenzen zum 
Vorſchein, ſondern is treten gleichwerthige In⸗ 
telligengen in Konkurrenz, die ohne jede Mühe 
ſich verſtändigen. So herrſcht darüber volles 
Einvernehmen, daß eine hoffentlich längere Ruhe⸗ 
zelt des Kranken, die ihn kräftigen werde, den 
Anlaß zu eingreifenden Maßnahmen bieten müſſe, 
und dabei handelt es ſich um Anwendung ſtarker 
Mittel zur Befreiung des Kehlkopfes von wuchern ⸗ 
den Störungen. Eine Operatlon ſteht nicht in 
Rede, ſondern auf radikale Aushellung der in⸗ 
fizirten Stellen iſt es abgejehen, wobei ätzende 
Mittel zur An wendung kommen. Man deutet 
uns an, es werde hier wie in San Remo gewiß 
jedes ärztliche Votum gewürdigt, das ſich in ſach⸗ 
verſtändiger Weiſe mit dem Leiden des Prinzen 
befaſſe; nur werde nicht außer Acht zu laſſen 
fein, daß jede Aeußerung einen relativen Werth 
haben müſſe, die ſich in Bermuthungen über den 
Zuſtand des Kranken be vege. Ein fiheres Ur⸗ 
theil jet immer nur am Krankenbette ſelbſt, nach 
unmitteldaren Beobachtungen und Unterſuchungen 
abzugeben, und darum müſſe den behandelnden 
Kersten ſchlechterdings Vertrauen geſchenkt wer ⸗ 
den. Dleſe Männer find jo gewiſſenhafte Aerzte, 
daß ſle nur fo lange in San Remo zu halten 
fein würden, als fle der ihnen gewordenen Auf 
gabe gewachſen zu ſeln glaubten, und weil fie 
ſogar mit voller Luft aus harren, fo halten ſtie ſich 
auch überzeugt, fie werden dem Kranken in Wahr⸗ 
heit nüßlich ſein können. Man darf Gutes er- 
warten, wenn während der Wundbehandlung nicht 
plößliche Störungen auftreten, und bis zur Ber- 
narbung der Schnittwunde iſt noch eine geraume 
Zeit erforderlich. Der bisherige Krankheits verlauf 
war bis auf zweitägige Unterbrechungen ein gün- 
ſtiger, und es find Feine Symptome aufgetreten, 
die eine abermalige Störung beſorgen ließen. 


— — — 


Deutſchland. 

Berlin, 24. Februar. An heutigen Bor- 
mittage hörte der Katjer den Vortrag des Ober ⸗ 
Hof- und Hausmarſchalls Grafen Perponcher, em⸗ 
pfing einige Milttärs und arbeitete Mittags län ⸗ 
gere Zeit mit dem Chef des Militär - Kabinets 
General der Kavallerie und Gentral-Adiutant von 
Albevyll. Während der Nachmittagsſtunden ver ⸗ 
blieb Se. Majeſtät in feinem Arbeitszimmer und 
batte um 4 Uhr eine längere Konferenz mit dem 
Oberſtkämwerer und Rellvertretenden Miniſter des 
königlichen Hauſets Grafen Otto zu Stolberg 
Wernigerode. 

— Ihre Majeſtäten wurden durch dis geflern 
erhaltene Nachricht des Ablebens des Prinzen 
Ludwig Wilbelm von Baden auf's Tiefſte betrübt 
und verbrachten den Tag im engflen Famil ien 
kreiſe. 

— Der königliche Hof legte am 23. d. M. 
für St. großherzogliche Hohelt den Prinzen Lud⸗ 
wig Wilhelm von Baden auf vierzehn Tage 
Trauer an. 

— Dem Vernehmen nach wird ſich der Prinz 
Wilhelm morgen im Laufe des Tages zu den Bel⸗ 
ſetzungofelerlichkelten für den Prinzen Ludwig 
Wilhelm von Baden von hier nach Baden be- 
geben. 

— Die Beröffentlihungen des ruſſiſchen 
„Reglerungs-Anzeigers“ berechtigen zu der Ueber ⸗ 
geugung, daß in Petersburg die friedlichen Strö⸗ 
mungen die Lage beherrſchen. Das Wort, wel⸗ 
ches der Kalſer am Neujahrstage zu feinen Ge⸗ 
nerälen ſprach, daß deren Hauptaufmerkſamkelt in 
dieſem Jahre den Maxövern zugewendet ſein 
würde, hat bis jetzt noch sichts an feiner Be⸗ 
deutſamfeit eingebüßt; es wird ſich berauoſtellen, 
daz Diejenigen, welche die Auéſprüche unſeres 
Kaiſers und die Darlegungen des Fürſten Be⸗ 
marck als leitende Punkte zur Beurtheilung der 
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Lage feſtgehalten haben, der Wahrheit entſchleden 
näher gekommen find, als Diejenigen, die ſich von 
der Flimmerbewegung der wechſelnden Tagesnach⸗ 
richten hin- und her ziehen ließen. An der fried⸗ 
lichen Tendenz der Lage iſt nicht mehr zu zwei ⸗ 
feln. Die von Rußland in Fluß gebrachten 
Unterhandlungen werden darüber entſcheiden, ob 
ein dauernder Friedenszuſtand hergeſtellt wird oder 
ob wir uns mit einer flüchtigen Beruhigungs 
periode begnügen müſſen. Daß die Bemühungen 
der deutſchen Politik auf das Erſtere gerichtet 
find, iſt klar; es iſt zu wünſchen und zu hoffen 
daß die anderen Mächte mit gleichem Ernſte ſſich 
dieſer Aufgabe wir men. Das Wort Lord Sa⸗ 
liebmys in der geſtrigen Oberhaus ſipung: es 
würde eine Schmach für Europa ſein, wegen Bul⸗ 
gariens einen Weltkrieg zu entzünden, wird in 
Wien und Rom ſicher fein Echo find en. 
Petersburg, 24. Februar. Das 
„Journal de St. Petersbourg“ bemerkt zu der 
geſtrigen Erklärung des „Reglerungeangeigers“, 
das in demſelben dargelegte Programm der Re- 
gierung beweiſe, daß Rußland von den verjöhn- 
lichſten und frledlichſten Geſinnungen bejeelt ſei. 
Nur durch moraliſche Autorität wünſche Rußland 


zur Wiederherſtellung des Rechts zu gelangen. 
Die ruſſtſche Regierung denke gewiß nicht daran, 
die Autonomie Bulgaruus, die ja überhaupt erſt 
durch Rußland geſchaffen jet, irgendwie anzu- 
taften. 
wollten, könnten es nicht ablehnen, die auf Be- 


Die Mächte, welche aufrichtig den Frieden 


ruhigung der Gemüther abztelenden Bemühungen 


Rußlands loyal zu unterflügen. 


Das Journal erwähnt die in einigen frem- 
den Zeitungen enthaltene Analyſe einer angeb- 
lichen Zirkularnote, welche die ruſſiſche Regierung 
an ihre Vertreter im Auslande gerichtet haben ſolle 
und kann verſichern, daß eine ſolche Note über ⸗ 
haupt nicht eriftire. 

London, 24. Februar. Die „Times“ 
agt bei Beſprechung des Artikels des „Regie 
rungsanzeigers“, in der gegenwärtigen Ferm 
wären die Vorſchläge Rußlands unannehm bar, 
gleichwohl bildeten dieſelben die Baſis für weitere 
Verhandlungen. Dieſer Schritt Rußlands habe 
die Ausſicht gebeſſert, ohne die eigentlichen Schwie⸗ 
rigkeiten der Lage zu beſeltigen; ſolche dürften 
entſtehen, wenn Rußland ſich über die Mittel 
zur Herſtellung legaler Zuſtände in Bulgarien 
äußern werde. 

Wien, 24. Februar. Die „Preſſe“ be 
ſpricht das Kommunigus des ruſſiſchen „Regie 
rungsanzeigers“ und giebt zu, daß die Stellung 
des Prinzen von Koburg keine durchaus legale 
fei, weit aber darauf hin, daß Rußland es ver⸗ 
ſchuldet habe, wenn dieſer Uſurpator auf den bul- 
gariſchen Thron habe gelangen können. Durch 
die ruſſiſch⸗ Paſſtvität ſelen allmälig lebens fähige 
Thatſachen geſchaffen worden, welche halbwegs die 
Ruhe auf der Balkanhalbinjel involvirten. Ueberall 
fordere die öffentliche Meinung, daß, wenn ſchon 
der Uſurpator geopfert werden müſſe, man doch 
vorher wiſſen ſolle, wie der ruſſiſche Kandidat 
ausſehe und wie Rußland Bulgarien an Rußland 
geknüpft ſehen wolle. 

Die „Neue Frele Preſſe“ hebt hervor, wie 
leicht vor 6 Monaten eine Berſtändigung mit 
Rußland geweſen wäre, wenn damals daſſelbe auf 
dem gleichen Boden wie heute geſtanden hätte. 
Das Kommunſque fei als Programm nicht aus ⸗ 
reichend; Rußland ſollte nicht ſäumen zu zeigen, 
daß es bereit ſei, fein Intereſſe an Bulgarien mit 
den übrigen Mächten zu konformiren. 


— Bon den frapzöſiſchen Blättern als herbe 
und unbequeme Wahrheit abſichtlich bei Seite ge⸗ 
laſſen, hat in Rußland um ſo größere Beachtung 
ein Auffap in der Revue des deux mondes ge- 
funden, der den alltanzſuchtigen Franzoſen nach 
rechnet, daß bei einem Bündniß mit Rußland 
Frankreich die Hauptlaſt zu tragen haben würde 
um ruſſiſcher Interzſſen im Orient willen, die 
denen Frankreichs obenein theilweiſe widerſtreiten. 
Der Aufſatz hat in Petersburg offenbar ſtark ver⸗ 
ſchnupft, zumal man ihn, ob mit Recht eder Un⸗ 
recht, mag dahin geſtellt fein, auf die unmittel 
barſte Umgebung des Grafen von Paris zurück⸗ 
führt. Daß die ernſthaften und verantwortlichen 
Politiker an der Seine, die das Abkommen mit 
Rußland zu ſchließen und zu vertreten haben 
würden, die ſchwerwlegenden Bedenken, die gegen 
das ruſſiſche Bündniß ſprechen, 


mehr zu Herzen 
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nehmen, als die Boulevard Politiker, wird man 
annehmen dürfen, und ſo verdient dieſer Mahn⸗ 
ruf aus franzöſſſchem Munde doppelte Biachtung. 
Es wird den Franzoſen ſehr dentlich zu Gemüth⸗ 
geführt, daß der franzöſiſche Einſaß bel einem 
Bundeskriege viel höher iſt als der ruſſiſche und 
daß die Niederwerfung der franzöſiſchen Hess 
richt wohl denkbar wäre, ehe der ſchwere rujfljche 
Koloß ſich ſeinerſelts in Bewegung geſeßt hätte. 
Sihr bemerkenswert iR der Verſuch, nachzuwel⸗ 
fen, daß Frankteich und Oeſterreich viel natür⸗ 
licher aufeinander angewieſen find. Dabel wird 
an das frühere Zuſammengehen dieſer beiden 
Staaten erinnert. Es wird ſich ſchllaßlich doch 
zeigen müſſen, ob die thatſächlichen Wahrheiten, 
welche der ungenannte Verfaſſer predigt, bei den 
franzoſſſchen Radikalen eine ebenſo ungnädige Auf⸗ 
nahme finden, als bei der ruſſiſchen Kriegapart-t 


— Der Bundes rath erthellte in der am 43. 
2. M. unter dem Borfig des Staate mine, 
Staatsſekretärs des Innern, von Bötticher 
haltenen Plenarſitzung dem vom Melchstage 10° 
nommenen Entwurf eines Giſetzes wegen 
derung des Artikels 24 der Reſchsverfaſſun 
wie dem Geſitzentwurf, betreffend die % 
nicht mehr beſtzhender Firmin im Handels eg 
die Zuſtimmung. Der Meiſtbegünſtigun g' Ber- 
trag zwiſchen dem Reich und dem Freien Heua- 
dor, die Verordnunge-Eucwürſe wegen Ab 
rung und Ergänzung der Ausführunge-Befim- 
mungen zu dem Geſetz über die Kriegsleiſtungen 
und über den Erlaß der Wittwen- und Watſen⸗ 
geld⸗ Beiträge der Reichs bankbeamten, und der ®e- 
jepentwurf, betreffend die Erwerbs ⸗ und Wirth ⸗ 
ſchafts⸗Genoſſenſchaften, wurden den zuſtändtgen 
Ausſchüſſen zur Voerberathung übergeben. Eine 
dem Reichstage zugegangene Petition wegen auber⸗ 
weitiger Regelung des Apothekenweſens wurde deu 
Reichs kauzler überwieſen. Endlich wurde übt 
Ausführungsbeſtimmungen zu den 58 12 und 1! 
des Zuckerſteuergeſetz es, über die Bewilligung vor 
Ruhegehältern an mehrere Reichs beamten und über 
die geſchäftliche Behandlung von Eingaben Be⸗ 
ſchluß gefaht. N 

— Nach dem geſtern dem Reichstage juge⸗ 
gangenen Bericht über die Thätigkeit das Reichs⸗ 
klommiſſars für das Aus wanderungsweſen if die 
Geſammtzahl der über die deutſchen Häfen beför⸗ 
derten deutſchen und fremden Aus wanderer gegen 
das Vorjahr wiederum etwas geſtiegen. Wäh⸗ 
rend der ganzen Zeit, ſeit die Aus wanderer ⸗Be⸗ 
förderung über die deutſchen Häfen durch den 
Reichs-Kommiſſar überwacht wird, hat ſich ziem- 
lich regelmäßig die Erſcheinung wiederholt, daß 
— abgejehen von den durch die Kriegsereigniſſe 
beeinflußten Jahren 1870 und 1871 — die 
Auswanderung eine Reihe von Jahren bindurch 
in ſteigender Richtung, demnächſt aber während 
einiger Jahre in fallender Richtung ſich bewegt 
hat. Im Jahre 1872 erreichte die Aue wande⸗ 
rung die bis dahin vorgslommene böchſte Ziffer 
von 154,824 Köpfen, fiel dann jährlich bis zum 
Jahre 1877 auf 41,824, flieg bis zum Jahre 
1881 auf 247,336, um bis zum Jahre 1885 
auf 155,147 Perſonen zu fallen. In den ley⸗ 
ten beiden Jahren iR die Zahl wieder im Gtei- 
gen begriffen. Im Jahre 1887 wurden über 
deutſche Häfen befördert 79 473 deutſche und 
92,779 fremde, zuſammen 172,452 Auswanderer, 


Br 


darunter über Hamburg 71,007, über Bremen 


99,476, über Stettin 1969 Perſonen. Von den 
79,473 deutſchen Auswanderen des Jahres 1887 
waren 42,880 männlichen, 36,593 weiblichen Ge- 
ſchlechts. Weitaus die Mehrzahl, nämlich 76,115 
Perſonen, gingen nach den Vereinigten Staaten 
von Amerika; die übrigen vertheilten ſich in ge 
ringen Mengen auf andere überſeeiſche Länder. 
Nach Afrika gingen 302. 

— Die Gebeine des ehemaligen General- 
Konſuls Dr. Nachtigal find durch den Dampfer 
„Oertrur Wörmann“ von Kap Palmas nach Ka⸗ 
merun übergeführt und am 8. Januar am Fuß 
des auf dem Gouvernements Terrain errichteten 
Nachtigal⸗Monvments in feierlicher Weife belge⸗ 
ſetzt worden 
„Voſſ. Ztg.“ aus einem aus Kamerun datirten 
Privatbriefe mitgetheilt wird, unter dem Denk⸗ 
male, das die in Kamerun vertretenen Kaufleute 
dem verdienſtvollen Manne bereits früher errich 
tet haben. Dieſes Denkmal befindet ſich im Gon 
vernements-Park in der Nähe des Denkſteines, 
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Die Belegung erfolgte, wie der 
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der dem 1884 im Kampfe gefallenen deutſchen] ſiche ung erachtet werden muß. Aus bieſen Grün ⸗ 
Matroſen Bugge errichtet iſt. Der Park ſelbſt] den ſpricht ſich der nantiſche Verein gegen die 
Morgens] Ausdehnung des Geſetzes auf die Gerleute aus. 
gegen 7 Uhr fanden ſich die Theilnehmer der] Weit wünſchenswerther jet eine geſeßzliche Fürſorge 
Beier im Parke ein: der Stellvertreter des Gou⸗ für die Hinterbliebenen der in Ausübung ihres 
verneurs mit ſeinen Beamten, ſowie die Offiziere] Berufes durch Krankheit (beſonders Klimaſteber) 
Für den Fall aber, daß 

bicht“, ferner die ſämmtlichen in Kamerun an-] die Ausdehnung dennoch beſchloſſen werden ſollte, 
ſäſſigen Kaufleute und die Bewohner der Miſ⸗] macht der Verein eine Reihe praktiſcher Vorſchläge. 
Von 12 Zöglingen dieſer Schule] Bei der Aufbringung der erforderlichen Mittel 
von dem ſogenannten Kapital- 


umgiebt die Gouvernements Gebäude 


und 40 Mann von Sr. Majeſtät Kreuzer „Ha-| verſtorbenen Seeleute. 


ſtonsſchule. 
wurde ein Lied in der Duallaſprache nach der] empfehle es ſich, 
Melodie „Goldne Abendſonne“ geſungen, was bei] verfahren abzuſehen, dagegen dem Arbeiter eln 
allen Theilnehmern der ſchlichten Feier einen] für allemal einen feſten Beitrag auffuerlegen. 
überaus ergreifenden Eindruck hervorrief. Die] Der fehlende Reſt jet auf dem Wege des Um 


Zrauer- und Gidächtnißrede hielt der Miſſtonar] lageverfahrens von den Arbeitgebern und dem 
Mit der Ausführung des 
theilnahm.] Geſeßes ſeien die Berufsgenoſſenſchaften zu be- 


Mung, deſſen Frau, als die einzige Weiße in] Reiche zu erheben. 
Kamerun, an der Feier ebenfalls 
Dann ſenkten die Neger des Gouvernements den] trauen, nur die Kaſſenführung ſowie die Renten ⸗ 
Sarg in die ſtille Gruft und nach einem kurzen] auszahlung jet 
Gebet war die wehmüthige Feier beendet. übertragen. 


hauſes hat in der Sitzung vom 22. beſchloſſer,] büchern von Seiten des Setamts. 
daß das Gehalt der katholiſchen Geiſtlichen von 

2400 Mt. auf 2700 ME. erhöht werden ſolle. Ausland. 
In Folge deſſen würden die in den Etat neu Wien, 21. Februar. 
eingeſtellten 740,000 Mk. für Berbeſſerung der] bruar vröffentlicht ein ſehr merkwürdiges ge- 


Pfarrergehälter zu einer nennens werthen Aufbeſſe⸗J ſchichtliches Schriftſück, wie ich höre, aus der 
es if der 
reichen, da allein ungefähr 500,000 Mk. davon] Wortlaut jenes Telsgrammis welches der ruſſiſche 
zur Durchführung des obigen Beſchluſſes verwen- | Obergeneral vor Plewua Großfürſt Nikolaus Ni⸗ 
kolajewitſch em 11. September 1877 an den Kö- 
— Das Miniſterium Tirard hat geſtern in aig Karl von Rumänten richtete: „Im Lager 
Die Türken 
Berathung über die geheimen Fonds im Minifte-| bedrohen uns mit dem Untergang. Ich überlaſſe 
rium des Innern mit 248 gegen 220 Stimmen Dir, den Uebergang an einem beliebigen 
Die geringe Stimmenmehrheit, mit wel-] Punkte der Donau nach eigener Wahl in be⸗ 
cher die Annahme des von der Regierung gefor- werkſtelligen. Ergreife dazu alle Dir zweckmäßig 
Die von Dir zu ſtellenden 
ſehr geſtern die Stellung des Kabinets gefährdet] Bedingungen werden Dir im vorhinein zugeflan- 


rung der proteſtantiſchen Pfarrergehälter nicht aus-| Mappe des Deren Garaſchanin. 


det werden müßten. 


der franzöſiſchen Deputirtenkammer aus Anlaß der] vor Plewna. Eile uns zur Hülfe. 


"geflegt. 
derten Kredite erfolgte, beweiſt om beſten, wielerfcheinenden Mittel. 
war. Auch hätte laßteres trotz den Erklärungen] den. Nur besile Dich, denn Eile thut noth. 


des Konſellpräſtden ten Tirard und des Minifters | Die chriſtliche Sache if in Gefahr. Nikolaus. 
des Janern Sarxien eine Niederlage erlitten,] Der Zweck dieſer Beröffentlichung iſt offenbar, 


wenn ſich nicht ein Theil der Monarchtſten ſowie] die Serben und noch einige andere Leute vor 


4 Thell der Radikalen der Abſtimmung enthal- [den Verſprechungen der Ruſſen zu warnen. 
ten hätte. Jedenfalls if das Zuſtandekommen] Den Rumänen, denen fie dis Rettung vom ſchmäh⸗ 
d großen Minifteriums Floquet, welches die lichen Untergange verdankten, nahmen fle dafür 
sonzentrirung“ der republikaniſchen Parteien] Beſſarablen ab, den Serben ſpielten fie noch 
doefütren ſollte, vorläufig vertagt. ſchlimmer mit 
Bemerkenswerth if, wie die Ultraradikalen Am letzten Sonntag kamen einige Hundert 
en Kammerpräſtdenten auch in der Welle) Bürger von Bodenbach nach Prag, um das neus 
Stimiung zu machen ſuchen, daß ſie ganz ernſt⸗] deutſche Theater zu beſuchen. Nach der Vorſtel⸗ 
daft bhaupten, die Kandidatur Floqust's werde] lung wurden fie im deutſchen Haufe von Schmey⸗ 
in Deztſchland (I) übel vermerkt. Es fol damit] kal empfangen, der in ſeinen Begrüßungs worten 
wol angedeutet werden, daß nach der Ausſöh -von der aufflammenden Entrüſtung gegen den An⸗ 
nung des Kammerpräſtdenten mit dem tuſſiſchen trag Etechtenſtein ſprach. Bürgermeiſter Berlif 
Botſchafter, Baron Mohrenheim, der, Abſchluß des von Bodenbach antwortete hierauf, daß die Deut- 
franzoſiſch ruſſiſchen Bündnifjes geſtchert und Flo-ſchen Nordböhmens zum Austritt aus der katho⸗ 
guet ganz der Mann wäre, die entſcheldendenliſchen Kirche entſchloſſen find, falls der Plan des 
Schritte zu thun. Oder ſollten die Ultraradika-ſchwarzen Peinzen thatſächlich durchdringen ſollte. 
len etwa andenten wollen, daß mit Floqutt auch] Auf czechiſcher Seite hat das Prager Stabtver⸗ 
General Boulanger von neuem in das Mintſte- ordneten Kollegium ſich geſtern in heftiger Weiſe 
rium berufen werden könnte ? Es iſt aber be- gegen die konfeſſto gelle Schule Liachtenſteins aus- 
seihmend, daß ſelbſt ein Theil der Radikalen geſtern] geſprochen. Alt- und Jungezechen vereinigten Ach 
Herrn Floquet keineswegs die Bahn zur Regie dabet, nur ein Pater Kregella trat für den Dun ⸗ 
rung ebnen wollte. Vielleicht wirkten dabel auch] kelſtemer ein. Der Jungtiache Podlipny erinnert 
Rioalitäten mit; kann doch Clemenctau unter an- unter Beifall an den Fürſten Karl Liechtenſteln 
derem nicht zufrieden damit fein, daß er ohne und ſeine Dragoner, die einſt mit Feuer und 
Wetteres bei Seite geſchoben werden ſoll. Das] Schwert die Gegenreformation in Oioſte rreich 
Organ Clemenczau's veröffentlicht denn auch einen] durchführten. Rieger wird vorläuſig kaum wa⸗ 
Artikel, in welchem das „ruſſiſch-Franzöſſſche Bänd | gen können, mit den Klerikalen ein Tauſch⸗ 
niß“ wenig reſpektvoll erörtert wird. Von ihrem] geſchäftchen zu verſuchen, die katholiſche Kirche 
Bartfer Korteſpondenten gehen der „Nat. Ztg.“ aber leidet offenbar doppelten Schaden, wenn fie 
nachſtehende Mütheilungen zu: die Schule verläadert. Die Regierung läßt 
Parise, 24. Februar. Allgemein hereſcht] zwar ihre Blätter gegen den Aatrag Liechtenſteln 
dier die Anſicht, daß durch den geſtrigen Steg] zu Felde ziehen, der Miniſter Gautſch ſelber aber 
des Miniſteriums Tu ard lediglich die Kriſis bis] antwortete heute im Budgetausſchuß auf eine An- 
zur Beendigung der Budgetrebatte verſchoben iR. | frage des Abgeordneten Ruß völlig aus welchend: 


dem Reichs verſicherungs amt zu 
Die Duittirung der eingegangenen 
— Die Budgetlommiſſton des Abgeordneten. | Beiträge geſchehe am beſten in den Muſterunge⸗ 


„Sbdelo“ vom 19. de 


Die Minorttät beſtand geſtern aus 97 Radikalen 
und 123 Miigliedern der Rechten. Die Stimm- 
enthaltung von etwa 45 Radikalen und 45 
Mitgliedern der Rechten hat das Minifterium ge 
rettet. 

Welter wird telegraphiſch gemeldet: 

Parte, 24. Februar. Die Zeitungen 
glauben nicht, daß das geſtrige Votum der De⸗ 
putirtenkammer die Stellung des Mintfteriums 
erheblich befaſtigt habe, ſondern demſelben höch⸗ 
ſtens ermöglichen werde, bis zur Annahme des 
Badgete im Amte zu bleiben. Rach dem „Ma⸗ 
tin“ würde der Miniſterpräſtdent Tirard nach der 
Abſtimmung über das Budget elne größere An⸗ 
leihe vorſchlagen, um das Gleichgewicht im Staats⸗ 
haus halte herzuſtellen. 

In einem Telegramm an den Krie gamiaiſtet 
erklärt der General Boulanger, daß er allen 
Schriiten, welche auf ſeine Wahl für die Depu⸗ 
tirtenkammer abzielten, gänzlich fern ſtehe. Nach 
dem „Gaulois“ iſt der Prinz Louis Napoltoa aus 
der italienischen Armee ausgetreten. 

Hamburg, 22. Februar. Mit der Frage 
der Ausdehnung der Alters- und Invalldenver 
cherung auf das Schifffahrte gewerbe hat ſich der 
Yiefige nauttſche Verein in feinen Sitzungen wie 
derholt eingehend beſchäftigt. Is der leptın Ver⸗ 
ſammlung wurde ein Beſchluß gefaßt, der ſich in 
entſchledener Weiſe gegen die Ausdehnung aus- 
ſpricht. Aus den Gründen ſelen folgende hervor 
gehoben: dauernde und gänzliche Juvaltdität, 
hervorgegangen aus dem Berufe, kommt bei See⸗ 
leuten ſehr ſelten vor; Seeleute in vorgerückten 
Jahren ergreifen faſt immer elnen andern Er 
werbszweig, ſodaß von fie dem Geſetze keinen Nutzen 
haben würden; ſehr viele Rheder werden die 
ihnen durch das Geſetz neu aufgebürdete Laſt nur 
ſehr ſchwer tragen können; endlich auch iſt in dem 
Geſetze keine Fürſorge für die Witt wen und Waiſen 
auf Ste verſtorbener Seeleute getroffen worden, 


welche für viel wichtiger als die geplante Ver- J 1888 handelt es fi weniger darum, Milltonen im Wechſel angegebenen früheren Wohnung ge [Meter. 


vorhanden, als vielmehr was man in 


ſtimmten Zeit an die Grenze führen kann. 


„Mit Rückſicht auf die beſondere Bedeutung die⸗ 
ſes Antrages iſt die Regierung nicht in der Lage, 
eine Erklärung bei der Berathung der Schulauf 
ſicht über ein ſo wichtiges Geſeß incldenter zu 
geben, und dies um jo weniger, als «ine Kund 
gebung von Seiten der berufenen Faktoren des 
Parlaments nicht vorliegt.“ 

Paris, 23. Februar. Der Chef des Gene 
ralſtabes General de Miribel, hat ſoeben eine 
Studie über das franzöſſſche und das deutſche 
Heer veröffentlicht, in welcher ee am Schluß zu 
folgender Konkluſton gelangt: 

In Frankreich zählen das ſtehende Heer und 
die Reſerven 1,029,000 vollſtändig ausgebildete 
Soldaten in ihren Reiben. Die Territorialarmee 
zählt 426,000 Mann, die A Jahr 3 Monat oder 
mindeſtens 40 Monat gedient haben, macht zu 
ſammen 1,455,000 Mann. 

Zu dieſer Zahl treten noch die Mannſchaf⸗ 
ten der zweiten Kontingentshälfte, die allerdinge 
nur ein Jahr unter der Fahne gedient haben, 
und wenn nicht jo gründlich durchgebildet, doch 
als felddienſtfähig betrachtet werden körnen. Dies 
ergiebt zuſan men eine Effektlpſtärke von 1,959,000 
Mann, welche der Stärke des ſtehenden Heeres, 
der Reſerven und der Landwehr 1. Aafgebots in 
Deutſchland entſpricht 

Den 800,000 Mann der Landwehr 2. Auf- 
gebots können wir 761,000 Mann Reſerve der 
Territorſalarmet entgegenſtellen, und auf diese 
Weiſe ergtebt ſich ein ar nähernd gleiches Stärke⸗ 
verhältniß auf beiden Seiten. 

Ader darum handelt es ih nicht allein. 
Wie man in der Taktie weniger die vorhandenen 
Kräfte, als die zur Stellt befindlichen in Rech 
nung ſtellt, jo berechnet man in der Strategle 


tiner be⸗ 


Bor wie nach dem deutſchen Wehrgeſetz von 


FETTE enn 


von Soldaten in Reiß' und Glied zu ſtellen, ſon⸗ 
dern darum, als Slege aus dem erſten Kampf 
ber vorzugehen. Mehr denn je wird in Zukunft 
der erſte Erfolg über das Schickſal des ganzen 
Krieges entſcheide n. 

Paris, 23. Februar. Die Aufſtellung bes 
Generals Boulanger als Kandidat in verſchte⸗ 
denen Departements wird von den ihm ergebenen 
Blättern als ein gegen ihn gerichtetes Manöver 
bezeichnet, das von den Opportuniſten oder Mon- 
archiſten ausgehen ſoll. Nach allem, was über 
dieſe Sache bekannt geworden iſt, ſind aber weder 
die Monarchiſten noch die Opportuniſten, noch 
auch die Radikalen und Boulanger an der Sache 
ſchuld, ſondern ein gewiſſer Thlebaut, der früher 
Monarchiſt war, dann angeblich Republikaner ge- 
worden iſt und in der Probinz Vorträge über 
die boulangiſtiſche Bewegung gehalten hat. Der 


Idee geworden zu fein, oder vielleicht hat er ſich 
auch geſagt, daß man damit vorzüglich perſönliche 
Reklame treiben könne. Jedenfalls hat er auf 
feine eigene Verantwortung Wahlaufrufe in Maſſe 
verſchickt und jetzt die Genugthuung, daß alle 
Zeitungen von ihm reden! 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 25. Februar. Durch Erlaß des 
Miniſters der öffentlichen Arbeiten vom 17. Auguſt 
v. J. war angeordnet worden, daß binnen vier 
Monaten auf den Bahn hofsſtationen durch An⸗ 
wendung von Laternen mit violetfarbigem Glaſe 
den Reiſenden die Auffindung der Bedürfnißan⸗ 
ſtalten auf ausgedehnteren und namentlich auf 
Uebergangsſtationen erleichtert werden fol. Die 
in der Nähe der Bedürfaißanſtalten auf den Per⸗ 
rons der Stationen ſtehenden Kandelaber-Laternen 
haben daher auf den dem Perron zugekehrten 
Seiten Scheiben von violettem Glaſe erhalten. 
Dieſe Unordnung fol der „Bauztg.“ zufolge nun- 
mehr bei allen deutſchen Bahnen zur Anwendung 
gebracht werden. 

— Auch in dieſem Jahre veranſtaltet die 
Stettiner Bettel-Alademie wiederum ein karneva⸗ 
liſtiſches Orimborium und Kappenfeſt für Herren 
und Damen; daſſelde findet morgen Sonntag im 
Saale der alten Liedertafel ſtatt und bietet ſehr 
vielſeitige Abwechſelung. Außer einer Zauber 
Spiree wird das Programm neue humoriſtiſche 
Vorträge enthalten, darunter eine komiſche Mord⸗ 
that, durch Original Tramsparent-Bilder erläutert, 
ferner humoriſtiſche Solt's und Dustte in reicher 
Zabl, neben einem muſtkaliſchen Humoriſt tritt 
auch ein Kamerus-National Sänger und Tänzer 
auf und da außerdem noch weitere Abwechſelungen 
nicht fehlen, dürfte auch dieſes Brimbortum wie⸗ 
der reihen Stoff zum Lachen bieten. 

— Die im Auftrage der „National Dampf ⸗ 
ſchifffahrts Geſellſchaft in Rio Janeiro“ beim 
„Bulkan“ gebauten Seitenraddampfer „Ladargto“ 
und „Diamantino“ find zum Ablaufen fertig und 
ſollen, ſobald es die Eisverhältniſſe erlauben, vom 
Stapel laufen. Sie find zur Paſſagter⸗Beförde⸗ 
rung auf dem La Plata beſtimmt und werden 
dementſprechend eingerichtet. Das Material iſt 
deutſcher Stahl. Die Schiffe ſind 57,10 Meter 
lang, 9 Meter breit und 4,27 Meter tief. Das 
Deplacement beträgt je 920 Tons. Die Ma⸗ 
ſchine indizirt 500 Pferdekräfte und giebt dem 
Schiffe eins Fahrt von 10 Knoten. — Nr. 183, 
der für Rechnung der Hamburg⸗Amerilaniſchen 
Packetfahrt⸗Aktlen⸗Geſellſchaft ebenfalls auf dem 
„Vulkan“ im Bau befindliche Schnelldampfer mit 
Zwillingsſchrauben, iſt in Arbeit genommen. Das 
Schiff wird 460 Fuß engl. lang, 56 Fuß engl. 
breit und 38 Fuß engl. tief und erhält ein De⸗ 
placement von 10,000 Tons. Die nach dem 
Triple-Compound-Spſtem erbauten Maſchinen wer⸗ 
den je 6000 Pferdekräfte indiziren und dem 
Schiff bei 221), Fuß Tiefgang 19 Knoten Fahrt 
geben. Es iſt das größte bisher auf einer deut⸗ 
ſchen Werft gebaute Schiff und z. B. 70 Fuß 
engl. länger, 10 Fuß engl. breiter und 7 Fuß 
engl. tiefer als die großen beim „Vulkan“ für 
den Norddeutſchen Lloyd gebauten Subventlons⸗ 
Dampfer. 

— Ein Fabrlkarbeiter ſaß in der Acbeits⸗ 
yanfe auf einer Bank zwiſchen den Keſſeln zweier 
Schwe lrßöfen; er wurde von eplleptiſchen Krämpfen 
befallen, fiel in Folge hiervon mit dem Geſicht 
su Boden in die dort liegende heiße Aſche und 
verletzte ſich an den Augen. Nach der Rekurs⸗ 
eniſcheidung des Relchs⸗Berſicherungt amtes vom 
24. Januar 1888 (Nr. 477) iſt dieſer Unfall 
als bei dem Betriebe singstraten anzuſe hen und 
die Berufsgenoſſenſchaft verpflichtet, nach Maß⸗ 
gabe des Unfallverſicherungsgeſezes für den Ber- 
leptem zu ſorgen. Der Un an“, daß die Arbeiter 
bei einem Hinfallen in den Fabrikräumen der 
Wefahr ausgsſetzt find, in Maſchtnent helle, herum⸗ 
liegende Materialien, Erzeugulſſe oder Rückſtände 
des Betriebes zu ſtürzen und ſich daran zu ver- 
laß ein, muß den Gefahren des Betriebes zugerach 
net werden Wenn der Arbeiter während elner 
Arbeltspauſe an einer ſolchergeſtalt gefährdeten 
Stelle verweilte jo befand er ſich im Banne bes 
verſicherungs pflichtigen Batrisbes. 

— Wenn das in einem Wechſel asgegebene 
Seſchäftelokal oder die im Wechſel angege dene 
Wohnung die Traſſaten oder Domiziltaten zur 
Zeit der Proteſterhzbung nicht mehr zuteifft, jo 
iR nach sinem Urtheil des Reichsgerichts 4. Ctoil⸗ 
ſenats, vom 12. Dezember v. J. der Pcoteſt in 


nicht ſo vohl das, was an Soldaten im Lande] dem derzeitigen bekannten Geſchäftslokal oder in] Meter, im Revier 17 Fuß 9 Zoll. 
ohnung aufzunehmen; — Breslau, 23. Februar. 


der derzelllgen bekannten 


Boulangismus ſcheint dann bei ihm zur firen 


ſucht und daſelbſt nicht angetroffen worden ſei, 
Auch if eine Nachfrage bet der Polizeibehörde 
nach dem etwaigen unbekannten Geſchäfte lokal 
dann nicht erforderlich, wenn aus dem Wechſel 
oder aus dem Proteſt ſich ergiebt, daß die betr. 
Perſon weder kaufmänniſche noch ſonſtige Geſchäfte 
am Zahlungsorte betreibt und abenſo wenig in 
dem Fall, wenn Wechſel nnd Proteſt hierüber 
nichts ergeben; in dieſem Fall kann ohne Weite ⸗ 
res die Ermangelung eines beſonderen Geſchäfts 
lokals angenommen und der Proteſt in der der ⸗ 


zeitigen Wohnung des Betreffenden erhoben 
werden. 
Aus den Provinzen. 
Greifenberg, 24. Februar. Amtliches 


Reſultat der Reichstage⸗Erſatzwahl im 7. Wahl- 
kreiſe des Wahlbezirks Stettin Abgegeben wur 
den im Ganzen 8624 Stimmen. Davon erhielt 
Major a. D. von Köller (veutſchlonſ.) 3845, 
Dr. Kohli, Stadiſyndikus in Stettin (deutſchfreiſ.), 
3569, und von Normann, Oberſt- Lieutenant 
a. D. (deutſchkonſ.), 1196 Stimmen. Es iſt 
mithin eine Stichwahl erforderlich. 


Kunſt und Literatur. 
Theater für heute. Stadttheater: 
Volksthümliche Vorſtellung zu ermäßigten Preſſen 
(Parqutt 1 Mark). „Der G'wiſſenswurm.“ 


Vermiſchte Nachrichten. 

— Aus Lau ahütte wird der „Königs bätter 
Zeitung“ als neues Beiſpiel der frechen Willkür 
und der Brutalität ruſſiſcher Grenzſoldaten fol⸗ 
gender Vorfall mitgetheilt: Die Leldtragenden, 
welche am letzten Dienſtag Nachmittag der Beer ⸗ 
digung auf dem evangeliſchen Kiechhofe buwohn⸗ 
ten, welcher in der Nähe des Bienen hofes un- 
mittelbar an der ruſſiſchen Grenze liegt, waren 
Zeugen folgender Scene: Als der Leichenzug in 
den Kirchhof hineinbog, kam in der Richtung von 
Przelalka her ein Mädchen auf dem neutralen 
Grenzwege dahergeellt, die jedenfalls nach Laura 
hütte wollte. Kaum hatten die beiden auf ruſſt⸗ 
ſchem Terrain poſtirten Greuſſoldaten das Mär- 
chen erblickt, fo ſtürzten fie über daſſelbe ber und 
ſchleppten es in die etwa 100 Meter fenſeits der 
Grenze belegene Erdhütte. Hier miß handelten 
beide das Mädchen auf eine hier nicht wiederzu ⸗ 
gebende Weiſe und ließen es dann frei, worauf 
daſſelbe jammernd über die Felder hinweg nach 
Laurahütte eilte Die Furcht vor den ſcharf ge- 
ladenen Gewehren der Ruſſen und vor den un- 
angenehmen Konfequenzen ihrer Einmiſchung hielt 
die Zeugen des Borfalles ab, dem mißhandelten 
Mädchen, deſſen Hülfegeſchret aus der Hütte her ⸗ 
ausdrang, zu Hülfe zu eilen. 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Köln, 24. Februar. Bei der heutigen Dom- 
bau Lotterie wurden folgende Hauptgewinne ge⸗ 
zogen: 3000 Mark auf Nr. 93340 259228 
308639. 1500 Mark auf Ne. 30264 44047 
272764 311801 342593. 600 Mark auf Nr. 
21793 36057 65437 102932 116787 152253 
205038 248357 264515 345297. 

Amberg, 24. Februar. Amtliches Ergebaif 
der Reichstagswahl im 2. Wahlkreiſe der Ober⸗ 
pfal. Es find insgefammt 4795 Stimmen ab- 
gegeben worden. Davon erhlelt Gutsbeſitzer Max 
v. Tänzl- Graz erg (Zentrum) 4305 Stimmen; 
derſelbe iſt mithin gewählt. 

Rom, 24. Februar. Eine ungeheure La- 
wine degrub in Valtorta (Bergamo) eine Hütte 
mit 33 Peiſonen, wovon dis fetzt 7 tobt und 
10 lebend herausgeholt wurden; auch in Valbella 
(Navarra) wurde eine Hütte mit 4 Perſonen ver⸗ 
ſchüttet. . 

Genua, 24. Februar. Bel dem geſtrigen 
Diner des Präfekten zu Ehren des Momirals He ⸗ 
wett waren ſämwtliche Kommandanten der engli- 
ſchen Schiffe, ferner Senatoren, Deputirte und 
die Behörden geladen. Der Präfekt toaſtete auf 
die Königin Viktoria, der Admiral Hewelt auf 
din König und die Königin von Italien. 

Bei den in Spezta vos Adwiral Rowly an 
Bord des „Agtacouit gegebenen Lunch nahmen 
der Herzog von Genua, vier ttalienſſche Aomt- 
tale, die Behörden und mehrere Kon ſulg Theil; 
die Abreiſe des engliſchen Giſchwaders ſteht bevor. 

London, 23. Februar. Das Unterhaus 
lehnte mit 261 gegen 186 Stimmen das Amen ⸗ 
dement Leſèvre ab, in welchem das Bedauern aus- 
geſprochen wird, daß in der Throarede Maßregeln 
betr. die rückſtändigen üirtſchen Pachtzinſen nicht 
erwähnt werden z dierauf wurde die At reſſe ead- 
gültig angenommen. 

Stockholm, 23. Februar. Der bieſige eng- 
liſche Gesandte Corbett iſt heute Nachmittag ge⸗ 
orben. 


Konſtantinopel, 24. Februar. Der Mint- 
ſterratb deſchäftigte ſich gefterm mit der bulgart⸗ 
ſchen Frage. 

Newyork, 23. Februar. Die Nationallom- 
miſſton der Demokraten beſchloß, die Konvention 
zur Ernennung eines demokratiſchen Bräflpent- 
ſchafts Kandidates am 5. Jant in St. Louie ab- 
zuhalten. 


Waſſerſtands⸗ Bericht. 
Stettin, 24. Februar. Im Hafen 0,61 

Wind: ONO. 
Oberpegel 5,14 
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es braucht im Proteſt nicht ausdrücklich komflatiet | Meter, Mitielpegel 3,92 Meter, Unterpegel 0,62 
zu fein, daß der Traſſat reſp. Domiziliat im der] Meter — Bofjen, 23. Februar, Warthe: 1,38 


